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7 32
zweiunddreißig

Lesen Sie den Hotelprospekt.

Wie viele Zimmer hat das Hotel?

Dort gibt es Einzelzimmer und

Doppelzimmer.

Wir frühstücken jeden Tag in einem

großen Raum.

Ich möchte ein Zimmer mit Dusche und

WC. 

Im Hotel gibt es kein Schwimmbad.

Steht Ihr Auto schon in der Garage?

Es gibt hier leider keinen Biergarten.

Abends gehen wir in die Bar.

Die Zimmer haben alle einen Fernseher.

Ein Einzelzimmer kostet 53 Euro.

Valentina Ponte ist Zimmermädchen im

Hotel Amadeus.

Abends spielt ein Musiker im Hotel.

Herr Reitinger ist Hotelier.

Der Ober bringt das Essen.

Judith Kovács empfängt die Gäste.

Die Gäste wohnen im Hotel Amadeus.

Jedes Hotel hat einen Empfang.

Die Empfangschefin heißt Judit Kovács.

Die Zimmermädchen räumen die Zimmer

auf.

Der Koch macht das Essen für die Gäste.

der Hote. lprospekt, -e

das Zi.mmer, -

das Einzelzimmer, -

das Do.ppelzimmer, -

der Raum, Räume

die Dusche, -n

das WC, -s

das Schwi.mmbad, -bäder

die Garage, -n

der Biergarten, -gärten

die Bar, -s

der Fe.rnseher, -

das Bad, Bäder

ko.sten, ko.stet, hat geko.stet

das Zi.mmermädchen, -

der Musiker, -

die Musikerin, -nen

der Hotelier, -s (frz.)

der Ober, -

empfa.ngen, empfä.ngt, 

hat empfa.ngen

der Ga.st, Gä.ste

der Empfa.ng (nur Sing.)

die Che.fin, -nen (frz.)

aufräumen, räumt auf, 

hat aufgeräumt

das E. ssen (nur Sing.)

1

2

VVookkaabbeellnn
Ein Hotel in Salzburg
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dreiunddreißig

Herr und Frau Walketseder sind die

Hotelbesitzer.

Jan Mikulski serviert das Essen.

Er bringt auch die Getränke.

Der Chef informiert die neuen Gäste.

Das Hotel Amadeus liegt ruhig.

Liegt der Bahnhof auch zentral?

Wie erreiche ich denn den Bahnhof?

Man kann fast alles zu Fuß erreichen.

Die Hotelrezeption organisiert Stadt-

führungen.

Gibt es auch am Sonntag Führungen?

Abends gehe ich gern ins Konzert.

Die Hotelrezeption verkauft auch

Konzertkarten.

Gäste sind im Hotel Amadeus sehr

willkommen.

In meiner Freizeit arbeite ich nicht.

Heute hat der Tag früh angefangen.

Um 6 Uhr sind die Zimmermädchen

aufgestanden.

Der Bus ist schon abgefahren.

Neue Gäste sind angekommen.

die Zi.thermusik (nur Sing.)

der Besi.tzer, -

servieren, serviert, hat serviert

das Geträ.nk, -e

informieren, informiert, 

hat informiert

ruhig

zentral

erreichen, erreicht, 

hat erreicht

fa.st

die Rezeption, -en

die Führung, -en

das Konze.rt, -e

die Ka.rte, -n (Eintrittskarte)

willko.mmen

die Freizeit (hier nur Sing.)

früh (Adv.)

aufstehen, steht auf, 

ist aufgestanden

a.bfahren, fährt a.b, 

ist a.bgefahren

a.nkommen, kommt a.n, 

ist a.ngekommen

3

1

Arbeit und Freizeit
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vierunddreißig

Die Zimmermädchen haben Betten

gemacht.

Die Handtücher sind im Bad.

Die Zimmermädchen haben Handtücher

ausgewechselt.

Das Zimmer hat drei Fenster.

Der Gast hat die Fenster aufgemacht.

Barbara hat das Bad geputzt.

Was machen Valentina und Barbara jetzt

gerade?

Mittags machen sie nur eine kurze Pause.

Valentina hat einen Traum.

Hören Sie den Wetterbericht im Radio.

Die Temperaturen steigen.

das Be.tt machen 

das Ha.ndtuch, -tücher

auswechseln, wechselt aus, 

hat ausgewechselt

das Fe.nster, -

aufmachen, macht auf, 

hat aufgemacht

pu.tzen, pu. tzt, hat gepu.tzt

die Brezel, -n

gerade

die Pause, -n

Pause machen

der Traum, Träume

der We.tterbericht, -e

die Temperatur, -en

4

1

Unterwegs nach Salzburg

8/15°

5/22°

4/20°

5/21°

5/22°

5/23°

5/24°6/23°

5/25 °
Salzburg

Wien
St. Pölten

Linz

Innsbruck Lienz

Bregenz

Klagenfurt

Graz
Eisenstadt

die So.nne, -n regnerisch der Wi.nd, -e

so.nnig Es regnet. wi.ndig

Die So.nne scheint. regnen, regnet, Es ist windig.

hat geregnet

scheinen, scheint, hat geschienen die Wo.lke, -n Wie ist das We.tter bei Ihnen?

Es wird warm. bewö. lkt Die Temperatur beträgt

25 Grad.

der Regen (nur Sing.) das Grad, -e

der Regenschirm, -e Es ist bewölkt betragen, beträgt, hat betragen

Das Wetter
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fünfunddreißig

Wie viele Stunden müssen wir fahren?

Die Reise dauert 10 Stunden.

Schnürl-Regen ist eine Salzburger

Spezialität.

Herr Kajewski hat den Stadtplan verloren.

Ein Mann erklärt den Weg ins Hotel.

Endlich entdeckt Jonas das Hotel.

An der Rezeption

Grüß Gott, Herr Kajewski.

Ich habe im Mai mit Frau Walketseder

telefoniert.

Man sagt, hier gibt es eine schöne Altstadt.

Stimmt das?

Bitte sehr, Ihr Zimmerschlüssel.

Gestern haben wir wirklich viel Spaß gehabt.

Viel Spaß in Salzburg!

Hier ist Ihr Schlüssel. – Danke schön.

Papa ist noch einmal ins Haus

zurückgegangen.

Onkel Hans hat nämlich unseren Hund.

Die Reise war so langweilig!

Musst Du noch einmal aufs Klo gehen?

Mama und Julia sind aufs Klo gegangen.

Wir haben lange gewartet.

Mama ist sauer. Sie spricht nicht mit Papa.

Marlene sucht ein Zimmer für zwei

Nächte.

Das Zimmer ist mit Blick auf die Altstadt.

die Stu.nde, -n

dauern, dauert, hat gedauert

die Fahrt, -en

die Autofahrt, -en

der Schnürl-Regen (A)

(nur Sing.)

verlieren, verliert, hat

verloren

der Weg, -e

entde.cken, entde.ckt, 

hat entde.ckt

a.n

Grüß Go.tt! (A, SD)

mi.t

sti.mmen, sti.mmt, 

hat gesti.mmt

der Schlü.ssel, -

bi.tte sehr

der Spaß (nur Sing.)

Viel Spaß!

da.nke schön

zurü.ckgehen, geht zurü.ck, 

ist zurü.ckgegangen

nämlich

la.ngweilig

das Klo, -s (ugs.)

aufs Klo gehen (ugs.)

la.nge (Adv.)

sauer (ugs.)

die Na.cht, Nä.chte

der Bli.ck, -e

4

1

3

4

An der Rezeption
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sechsunddreißig

Marlene bucht zwei Übernachtungen.

Hotel mit Halbpension bedeutet: Es gibt

Frühstück und eine warme Mahlzeit.

Sie hat viel Gepäck.

Sie braucht keine Hilfe.

Der Gast hat zwei Taschen.

Die Zimmersuche dauert oft lange.

Haben Sie noch ein Zimmer frei?

Leider haben wir keinen Garten.

Der Ober serviert das Essen im Speisesaal.

Schreiben Sie die Nummer auf.

Die Frau mit dem Hund trägt einen Hut.

Die Frau mit dem Hut trinkt Tee.

Dort telefoniert ein Mann mit einem

Handy.

Die Frau trägt eine Sonnenbrille.

Das Paar mit dem Hund isst nichts.

Die Musiker bringen ihre Musikinstrumente

mit.

Womit fahren Sie in den Urlaub?

buchen, bucht, hat gebucht

die Überna.chtung, -en

die Ha. lbpension (nur Sing.)

das Gepä.ck (nur Sing.)

die Hi.lfe (hier nur Sing.)

der Ko.ffer, -

die Ta.sche, -n

die Suche (nur Sing.)

frei

der Ga.rten, Gä.rten

der Speisesaal, -säle

der Ti.sch, -e

aufschreiben, schreibt auf, 

hat aufgeschrieben

mi.t + Dat.

der Hut, Hüte

das Ha.ndy, -s

die So.nnenbrille, -n

das Paar, -e

das Musikinstrument, -e

womi.t

das Flugzeug, -e

5

1

2

5

Im Speisesaal
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siebenunddreißig

Lesen Sie den Artikel über Mozart im

Lexikon.

Sein Vater, selbst ein Musiker, unterrichtet

seinen Sohn in Musik.

Mozart ist ein Wunderkind.

Er macht mit seinem Vater eine

Konzertreise durch Europa.

In Salzburg gibt es einen Erzbischof.

Mozart arbeitet beim Erzbischof von Salzburg.

1780 zieht er nach Wien um.

Er hat oft finanzielle Probleme.

Viele Künstler haben leider nie Erfolg.

Er wird kaiserlicher Komponist.

Mozart ist aber immer noch arm.

Mit 35 Jahren stirbt er.

Er ist oft einsam gewesen.

In Wien war er unglücklich.

Er hat noch viel mehr Musik komponiert.

Er ist einer der wichtigsten Komponisten

der Musikwelt.

Vieles ist heute nach Mozart benannt.

Sogar eine Süßigkeit ist nach ihm benannt.

1791: Tod in Wien.

das Le.xikon, Le.xika

der Arti.kel, -

se.lbst

das Wu.nderkind, -er

du.rch (lokal)

der E. rzbischof, -bischöfe

beim (= bei dem)

u.mziehen, zieht u.m, 

ist u.mgezogen

finanzie.ll

der Erfo. lg, -e

kaiserlich

a.rm

ste.rben, sti.rbt, ist gesto.rben

einsam

u.nglücklich

viel mehr

einer, -e, -s der wi.chtigsten

vieles

bena.nnt sein

sogar

die Süßigkeit, -en

die Mozartkugel, -n

der Tod, -e

1

1

Wolfgang Amadeus Mozart

der Komponi.st, -en die Oper, -n die Komposition, -en

der Konze.rtmeister, - die Sinfonie, -n der Kanon, -s

der Kü.nstler, - Mozart war sehr musikalisch.

musikalisch

Mozart und die Musik
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sechsundsechzig

Der Deutschkurs macht ein Projekt über

Nürnberg.

Die Kursteilnehmer möchten Deutsch

lernen.

Gestern habe ich einen Mann aus

Nürnberg kennen gelernt.

Die Kursleiterin hat ein Projekt

über Nürnberg geplant.

Die Kursteilnehmer sammeln

Informationen über Nürnberg. 

Später bringen sie die Informationen in den

Kurs.

Sie stellen ihre Ergebnisse im Kurs vor.

Die Kursteilnehmer interviewen die Leute

in Nürnberg.

Wählen Sie ein Projektthema.

Es gibt viele interessante Themen.

Arbeiten Sie in Gruppen.

Schreiben Sie Texte zu Ihrem Thema.

Machen Sie eine Collage.

Oder machen Sie eine Wandzeitung.

Ein Zimmer hat meistens vier Wände.

Was ist typisch für Nürnberg?

Albrecht Dürer war Maler.

Ein Zeichner arbeitet fast wie ein Maler.

Eine Nürnberger Spezialität sind die

Bratwürste.

das Proje.kt, -e

der Teilnehmer, -

ke.nnen lernen, lernt ke.nnen,

hat ke.nnen gelernt

die Ku.rsleiterin, -nen

über

sa.mmeln, sa.mmelt, 

hat gesa.mmelt

die Information, -en

später

das Ergebnis, -se

interviewen, interviewt, 

hat interviewt. (engl.)

wählen, wählt, hat gewählt

das Thema, Themen

die Gru.ppe, -n

zu (einem Thema)

die Collage, -n (frz.)

die Wa.ndzeitung, -en

die Wa.nd, Wä.nde

typisch

der Maler, -

der Zeichner, -

die Bratwurst, -würste

1

2

VVookkaabbeellnn
Projekt: Nürnberg – unsere Stadt
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siebenundsechzig

Probieren Sie mal!

Deutschland hat eine dunkle Vergangenheit.

Die NSDAP war eine nationalsozialistische

Partei.

Von 1933 bis 1938 haben in Nürnberg die

Reichsparteitage stattgefunden.

Parteien organisieren Parteitage.

In der Burg haben deutsche Kaiser gelebt.

Nürnberg hat einige schöne Plätze.

In Europa haben wir heute keinen Kaiser

mehr.

Der Schöne Brunnen auf dem Hauptmarkt

ist 600 Jahre alt.

Das Handwerk hat in Nürnberg eine lange

Tradition.

Nürnberg ist aber auch eine moderne Stadt.

In einer Schneiderei kann man Kleider

bestellen.

Die Schneiderei heißt „Atelier für Mode

und Design“.

Das Design ist sehr modern.

Im Dezember ist es kalt.

Hier finden Sie alles für Weihnachten.

Sie können auch Dekoration für

Weihnachten kaufen. 

Die Kinder möchten Spielzeug haben.

Heute ist das Wetter besonders gut. Es ist

warm und sonnig.

Die Nürnberger Lebkuchen sind berühmt.

das Wü.rstchen, -

probieren, probiert, hat

probiert

du.nkel

die Partei, -en

der Reichsparteitag, -e

der Parteitag,-e

die Bu.rg, -en

einige

der Kaiser, -

Haupt- 

das Ha.ndwerk (nur Sing.)

die Tradition, -en

mode.rn

die Schneiderei, -en

das Atelier, -s (frz.)

die Mode, -n

das Design (nur Sing.) (engl.)

der Deze.mber (nur Sing.)

(das) Weihnachten, -

die Dekoration, -en

das Spielzeug (nur Sing.)

beso.nders

berühmt

der Lebkuchen, -



8 68
achtundsechzig

Beschreiben Sie das Foto.

Sonya wartet an der Bushaltestelle. 

Shijun trinkt eine Limo.

Alik und Sonya essen Bratwürste an einem

Bratwurststand.

Alik wartet am Brunnen.

Es gibt einen Stand mit Obst und einen

Stand mit Gemüse.

Sie sitzt auf einer Bank.

Alik wartet in einem Café.

Sie wollen noch andere Orte in der Stadt

sehen.

Wohin wollen die Leute? 

Das Behindertenzentrum ist hier rechts.

Ich muss heute um 9 Uhr zum Friseur.

In der Fahrschule lernt man Auto fahren.

Mein Bruder geht samstags gern auf den

Flohmarkt.

Die Autos warten an der Ampel.

Die Fahrschule ist dort an der Kreuzung.

In Großbritannien fahren die Autos auf der

linken Seite.

Das Schwimmbad ist geradeaus und an der

Ampel links.

Der Sportplatz ist an der Straßenecke.

Hören Sie bitte die Handygespräche und

notieren Sie.

Ich suche Arbeit, ich gehe zum Arbeitsamt.

beschreiben, beschreibt, 

hat beschrieben

die Ha.ltestelle, -n

die Bu.shaltestelle, -n

die Li.mo, -s (= Limonade)

a.n + Dat.

a.m (= an dem)

der Sta.nd, Stä.nde

auf + Dat.

i.n + Dat.

a.nder-

wo. llen, wi.ll

das Fi.tness-Studio, -s

das Behi.ndertenzentrum, 

-zentren

der Friseur, -e

die Fahrschule, -n

der Flohmarkt, -märkte

die A. mpel, -n

die Kreuzung, -en

die Seite, -n

geradeaus

die E. cke, -n

notieren, notiert, hat notiert

das A. rbeitsamt, -ämter

1

2

6

9

Straßen und Plätze in Nürnberg
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neunundsechzig

Die Kinder möchten auf dem Sportplatz

Fußball spielen.

Ja, der Anfang ist nicht leicht gewesen.

Nur wenige Leute haben meinen Laden

besucht.

Meine Kunden haben Werbung für mich

gemacht.

So sind es immer mehr Kunden geworden.

Seit Herbst 2001 arbeitet Frau Güncel hier.

Im Herbst kaufen die Kunden viel. 

Frau Güncel arbeitet als Schneiderin hier

im Atelier.

Die Kunden sind so 30 bis 40 Jahre alt.

Frau Güncel näht schnell und gut.

Ich kaufe meine Kleidung im Atelier von

Frau Sommer.

der Spo.rtplatz, -plätze

der A. nfang, A. nfänge

wenig, wenige

die We.rbung (nur Sing.)

i.mmer mehr

seit

der He.rbst (hier nur Sing.)

die Schneiderin, -nen

a. ls

so (ungefähr)

nähen, näht, hat genäht

die Kleidung (nur Sing.)

6

1

Im Atelier für Mode und Design

Nach dem Weg fragen: Antworten:

Bitte, wo liegt/ist ...? Die Post ist/liegt ... Gehen Sie ...

Entschuldigung, gibt es hier ...? ... auf dem Platz. ... links.

Wo bitte ist ...? ... in der Berliner Straße. ... rechts.

Wie komme ich zu/auf ...? ... auf der linken Seite. ... immer geradeaus.

Ich suche ... ... an der Ecke. ... an der Kreuzung rechts.

Kennen Sie ...? ... hier. ... an der Ampel links.

Wo finde ich ...? ... dort. ... die zweite Straße links.

Tut mir Leid, ich bin nicht von hier.

Wegbeschreibung

Kaiserstr. K
ö Findel

W
in

ke
ls

tr
.

H
au

p
tm

ar
kt

H. Sachsgasse

Spitalgasse
Trödelmarkt
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siebzig

Das Design im „Atelier für Mode und

Design“ ist individuell.

Deine Bluse ist schick und sehr modern.

Bei Frau Sommer ist die Mode wirklich

elegant.

Welche Bluse kaufen Sie?

Wie lange gibt es das Atelier schon?

Wie viele Stunden arbeiten Sie am Tag?

Produziert die Fabrik auch Kinderkleidung?

Wir möchten mal einige Skizzen von den

Kleidungsstücken sehen.

Iffy und Julia probieren oft Kleider an.

Sie kaufen auch gern Kleider.

Was kostet der Rock überhaupt?

Ich habe Größe 38.

Ich gehe mal in die Umkleidekabine und

probiere den Rock an.

Iffy, wie findest du den Rock?

individue. ll

schi.ck

wi.rklich (Adv.)

we.lch-

wie la.nge

am Tag

produzieren, produziert, 

hat produziert

die Ski.zze, -n

a.nprobieren, probiert a.n, 

hat a.nprobiert

die Kleider (nur Pl.)

überhaupt

die Größe, -n

die U. mkleidekabine, -n

fi.nden, fi.ndet, hat gefu.nden

2

die Ja.cke, -n die Bluse, -n

der Ma.ntel, Mä.ntel das He.md, -en

die Hose, -n der Pullover, -

der Ro.ck, Rö.cke das T-Shirt, -s (engl.)

das Kleid, -er der Schuh, -e

Kleidungsstücke

ge. lb blau grau weiß he. llblau

grün rot braun schwa.rz du.nkelblau

in Ge. lb, Rot, Blau Hier gibt es das Kleid auch in Gelb.

Nachts sind alle Katzen grau.

Die Farben
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einundsiebzig

Oh je! Das ist viel zu teuer für mich.

Die Hose ist zu klein für mich.

Den Rock finde ich super.

Ich probiere ihn gleich an.

Unsere Mode ist international.

In der Tabelle findet man alle Größen.

Bekleidungsgeschäfte verkaufen Kleidung.

Kann ich helfen? Welche Größe haben Sie

denn?

Sie können die Hose auch umtauschen.

Aber Umtauschen geht nur mit Kassenbon.

Bezahlen Sie bitte dort an der Kasse.

Oh je, der Einkauf wird teuer!

Sanjita hat alles auf einen Zettel geschrieben.

Hast du Notizen gemacht?

Sie besuchen das historische Lebkuchenhaus

am Hauptmarkt.

Dort machen sie ein Interview mit dem

Bäcker.

Wie backt man Lebkuchen?

Lebkuchen sind typisch für den Winter.

oh je

zu + Adj.

super (ugs.)

gleich (temporal)

international

die Tabe.lle, -n

die Größentabelle, -n

das Bekleidungsgeschäft, -e

he.lfen, hi.lft, hat geho. lfen

u.mtauschen, tauscht u.m, 

hat u.mgetauscht

der Ka.ssenbon, -s

die Ka.sse, -n

der Einkauf, Einkäufe

der Ze.ttel, -

die Notiz, -en

der Notizzettel, -

historisch

der Bä.cker, -

ba.cken, ba.ckt, hat geba.cken

der Wi.nter (hier nur Sing.)

4

1

2

Frauen:

Männer:

XS S M L XL XXL

Internationale Größentabelle:

32/34 36/38 40/42 44/46 48/50 52/54

40/42 44/46 48/50 52/54 56/58 60/62

Im Lebkuchenhaus
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zweiundsiebzig

Die Qualität von Nürnberger Lebkuchen

ist besonders gut.

Lebkuchen backt man mit typischen

Gewürzen.

Der Bäcker hat ein Rezept für Lebkuchen.

Das Rezept steht nicht in dem Prospekt.

Viele Geschäfte machen jetzt auch

Werbung im Internet.

www.passwort-deutsch.de

Was wollen und was dürfen Tamaki, Olaf

und Sanjita machen? 

Sie dürfen Fragen stellen.

Darf der Bäcker das genaue Rezept sagen?

Im Lebkuchenhaus darf man nicht rauchen.

Olaf will noch mehr von Nürnberg kennen

lernen.

Er will abends mit Freunden ausgehen.

Du darfst nicht zu spät kommen.

Ich muss jetzt zur Arbeit.

Heute präsentieren wir unser Projekt.

Die Arbeitsgruppen stellen ihre Projekte

im Kurs vor.

Eine Gruppe hat ein Rezept für die

anderen fotokopiert.

Julia und Iffy haben einen Artikel über das

Atelier geschrieben.

Alik, Sonya und Shijun haben sogar

Gedichte geschrieben.

die Qualität, -en

das Gewü.rz, -e

das Reze.pt, -e

stehen (im Prospekt), steht, 

hat gesta.nden

das I.nternet (nur Sing.) (engl.)

die I.nternet-Adresse, -n

dü.rfen, da.rf

Fragen stellen, stellt Fragen,

hat Fragen gestellt 

genau

rauchen, raucht, hat geraucht

no.ch mehr

ausgehen, geht aus, 

ist ausgegangen

spät

zur (= zu der)

präsentieren, präsentiert, 

hat präsentiert

die A. rbeitsgruppe, -n

fotokopieren, fotokopiert, 

hat fotokopiert

der Artikel, - (Zeitung)

das Gedi.cht, -e

3

4

6

1

Projekte präsentieren
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dreiundsiebzig

Ich höre die Stimmen auf dem Platz.

Heute ist Markttag.

Man riecht die Bratwürste.

Glühwein trinkt man oft im Winter auf

dem Weihnachtsmarkt.

Im Winter fehlt uns die Wärme.

Das „Elfchen“ ist ein kurzer Text aus nur

elf Wörtern.

Die elf Wörter stehen in fünf Zeilen.

Was können wir tun?

Sie können etwas über sich selbst erzählen.

In Zeile 5 muss ein Schlusswort stehen.

das E. lfchen, -

die Sti.mme, -n

der Ma.rkttag, -e

riechen, riecht, hat gero.chen

der Glühwein (nur Sing.)

die Wä.rme (nur Sing.)

aus (... Wörtern)

die Zeile, -n

tun, tut, hat getan

si.ch se.lbst

das Schlu.sswort, -e

Laut.
Viele Menschen
auf dem Platz.
Ich höre die Stimmen.
Markttag.

Sonya



9 102
hundertzwei

Basel ist eine Stadt im Dreiländereck.

Lesen Sie die Landkarte.

Das Elsass ist eine Region in Frankreich.

Der Schwarzwald ist ein Gebirge in

Deutschland.

Basel-Land heißt ein schweizer Kanton.

In der Schweiz gibt es viele Kantone.

In Basel spricht man Schweizerdeutsch.

Spricht man in der Schweiz Französisch?

Ich finde die Kultur des Landes sehr

interessant.

Basel hat eine lange Geschichte.

Die Schweiz ist mehrsprachig.

Die Pendler aus Deutschland und

Frankreich heißen Grenzgänger.

Im Kanton Basel-Land werden

Medikamente produziert.

In unserer Region gibt es viel Chemie-

Industrie.

Die Schweiz besteht aus 26 Kantonen.

In Italien und auch in der Schweiz spricht

man Italienisch.

Wenige Menschen sprechen heute noch

Rätoromanisch.

Die Stadt Basel liegt am Rheinknie.

das Dreilä.ndereck (nur Sing.)

die La.ndkarte, -n

das E. lsass (Region)

der Schwa.rzwald (Region)

das Gebi.rge, -

Basel-Land (Name)

der Kanton, -e

Schweizerdeutsch (Sprache)

Französisch (Sprache)

die Kultur (hier nur Sing.)

die Geschii.chte (hier nur Sing.)

mehrsprachig

der Gre.nzgänger, -

das Medikame.nt, -e

die Chemie (nur Sing.)

die Industrie, -n 

bestehen (aus), besteht, 

hat besta.nden

Italienisch (Sprache)

Rätoromanisch (Sprache)

das Rheinknie (Name)

1

2

3

VVookkaabbeellnn
Eine Stadt im Dreiländereck: Basel
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hundertdrei

Die Haltestelle ist direkt an der Post.

Wo ist die Grenze zu Italien?

Basel liegt an der Grenze zu Deutschland.

In der Schweiz bezahlt man mit Schweizer

Franken.

In der ganzen Stadt fahren Autos.

Die Menschen arbeiten in den

internationalen Firmen in Basel.

In Basel gibt es mehrere große Konzerne.

Ein Pharmakonzern produziert

Medikamente.

Man produziert Medikamente für den

weltweiten Export.

Der Zug fährt täglich zweimal von

Frankreich nach Deutschland.

Vom Marktplatz zur Bushaltestelle dauert

es nur 2 Minuten.

Mein Onkel lebt gern auf dem Land. 

Übrigens nennt man die Pendler aus

Deutschland auch Grenzgänger. 

In Basel gibt es eine Menge Theater.

Ich gehe jeden Tag arbeiten.

Hier gibt es jede Menge interessante

Gebäude.

Jetzt gibt es auch immer mehr

Veranstaltungen für Kinder.

Der Text hat fünf Abschnitte.

Urs Tschäni arbeitet als Elektriker.

Er geht am Wochenende gern wandern.

Reto Stämpfli ist Polizist von Beruf.

Abends spielt er zu Hause Akkordeon.

dire.kt

die Gre.nze, -n

zu

der Fra.nken, -

die ga.nze We.lt

ga.nz-

die Fi.rma, Fi.rmen

mehrere

der Pha.rmakonzern, -e

we. ltweit 

der Expo.rt, -e

täglich

vo.m (= von dem)

das La.nd (hier nur Sing.)

übrigens

die Me.nge, -n

jeder, jede, jedes

jede Me.nge (ugs.)

die Vera.nstaltung, -en

der A. bschnitt, -e

der Ele.ktriker, -

wa.ndern, wa.ndert, 

ist gewa.ndert

der Polizi.st, -en

das Akko.rdeon, -s

Stadt und Land
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hundertvier

Emil Maurer ist von Beruf Chauffeur.

In vielen Firmen braucht man

Programmierer.

Sortieren Sie die Argumente.

Haben Sie gute Argumente gegen das

Leben in der Stadt?

Kilchberg ist ein Ort ungefähr

38 Kilometer südlich von Basel.

Die meisten Kilchberger arbeiten in Basel.

Abends trifft Reto seine Freunde am

Stammtisch.

Die Mieten in Basel sind sehr hoch.

Ist Basel denn schöner als Kilchberg?

Hier ist immer viel los.

Kilchberg hat ein großes Freizeitangebot.

Das Leben in den Bergen ist einfach schön.

Das Landleben ist sehr ruhig.

Die Luft hier ist besser als in Basel.

Machen Sie einen Vergleich.

Das Stadtleben ist interessanter als das

Landleben.

Wohnen in Kilchberg ist billiger als in Basel.

Was denken Sie, wer sagt was?

Und Ihre Meinung? Was finden Sie besser?

Einige Verkäufer sind unfreundlich.

Das Stadtleben ist selten uninteressant.

In Kilchberg sind die Mieten niedrig.

Auch das Essen ist ziemlich billig.

Ich finde es dort sehr sauber.

Die Luft in einer großen Stadt ist schmutzig.

In einer Kleinstadt bist du sicher unzufrieden.

Die Einkaufsmöglichkeiten sind sehr gut.

Aber in der Großstadt hat man doch viel

mehr Möglichkeiten.

der Chauffeur, -e (frz.)

der Programmierer, -

das Argume.nt, -e

gegen

der Kilometer, -

südlich von

die meisten

diskutieren, diskutiert, 

hat diskutiert

die Diskussion, -en

der Sta.mmtisch, -e

die Miete, -n 

a. ls (Vergleich)

los sein, ist los, ist los gewesen 

das A. ngebot, -e

einfach (Adv.)

das La.ndleben (nur Sing.)

die Lu.ft (hier nur Sing.)

der Vergleich, -e

das Sta.dtleben (nur Sing.)

das Wohnen (nur Sing.)

de.nken, de.nkt, hat geda.cht

die Meinung, -en

u.nfreundlich

u.ninteressant

niedrig

bi.llig

sauber

schmu.tzig

u.nzufrieden

die Einkaufsmöglichkeit, -en

die Möglichkeit, -en

1

3

4
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hundertfünf

Das Auto ist aber auch sehr bequem.

Meine Arbeitszeiten sind unregelmäßig.

Im Gebirge ist die Landschaft ziemlich

unregelmäßig.

Trotzdem bin ich mit Bahn und Tram am

schnellsten.

Im Sommer ist es warm.

Velofahren ist zwar nicht am schnellsten,

aber am billigsten.

Jan ist sportlich: Er spielt oft Fußball.

Ich fahre gern mit dem Velo. Besonders im

Sommer macht es Spaß.

Können Sie das anders sagen?

Das Auto ist so schnell wie die Bahn.

Das Velo ist nicht so schnell wie das Auto.

Ist dein Auto so schnell wie mein Motorrad?

Verkehrsmittel und ihre Vor- und Nachteile

Die Bahn hat viele Vorteile: Sie ist bequem

und umweltfreundlich.

Aber sie hat einen 

Nachteil: Sie ist teuer.

Das Auto ist sehr praktisch.

Die Straßenbahn ist umweltfreundlich.

Übrigens ist das Fahrrad ganz leise.

Auto und Fahrrad sind wirklich gefährlicher

als die Straßenbahn.

bequem

die A. rbeitszeit, -en

u.nregelmäßig

tro.tzdem

der So.mmer (hier nur Sing.)

zwar

spo.rtlich

Spaß machen, macht Spaß,

hat Spaß gemacht

a.nders

so ... wie ...

ni.cht so ... wie ...

wie (Vergleich)

die Vo.r- und Nachteile (Pl.)

der Vo.rteil, -e

der Nachteil, -e

pra.ktisch
u.mweltfreundlich

leise

gefährlich

1

4

5

der Verkehr (nur Sing.) der Bu.s, -se

das Verkehrsmittel, - das Tra.m, -s (CH)

der Stau, -s die Straßenbahn, -en

der Pe.ndler, - die S. -Bahn, -en

pe.ndeln, pe.ndelt, ist gepe.ndelt das Motorrad, -räder

das Pe.ndeln (nur Sing.) das Velo, -s (CH)

u.msteigen, steigt u.m, ist u.mgestiegen

Verkehr und Verkehrsmittel

Pendeln – aber wie?
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hundertsechs

Das Gespräch findet in der Kantine statt.

Frau Bürgi arbeitet erst 3 Monate in der

Firma.

In der Schweiz verdient man mehr Geld als

in Deutschland.

In Weil am Rhein gibt es weniger

Arbeitsplätze als in Basel.

Frau Bürgi verbringt ihre Wochenenden

gern in Frankreich.

Basel hat ungefähr 200 000 Einwohner.

Aber rund 160 000 Menschen haben einen

Arbeitsplatz in Basel.

Das heißt: Viele Menschen kommen täglich

zur Arbeit nach Basel.

Beat kommt aus dem Ort Kilchberg.

Aus dem Umland von Basel pendeln täglich

viele Menschen nach Basel.

Von der Firma nach Hause dauert die

Fahrt sehr lange.

Wie komme ich zum Kaufhaus?

Herr Eberle fährt oft über die Grenze.

Bei den Pharmakonzernen arbeiten viele

Menschen aus Deutschland und Frankreich.

Viele Grenzgänger arbeiten bei Banken

oder beim Zoll.

die Kantine, -n

der Monat, -e

verdienen, verdient, 

hat verdient

weniger

der A. rbeitsplatz, -plätze

verbri.ngen, verbri.ngt, 

hat verbra.cht

der Einwohner, -

ru.nd (= ungefähr)

das heißt (= das bedeutet)

aus + Dat.

das U. mland (nur  Sing.)

vo.n + Dat.

zu + Dat.

über (lokal)

bei + Dat.

der Zo. ll (hier nur Sing.)

5

1

2

gut be.sser am be.sten
ge.rn lieber am liebsten
hoch höher am höchsten
teuer teurer am teuersten
groß größer am größten
gesu.nd gesü.nder am gesü.ndesten
la.ng lä.nger am lä.ngsten
nah näher am nächsten

Adjektiv, Komparativ und Superlativ

Arbeiten in Basel
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hudertsieben

In der Chemie-Industrie gibt es ebenfalls

viele Arbeitsplätze.

Herr Eberle arbeitet als Chemielaborant

bei einem Pharmakonzern.

Ergänzen Sie die Zahlen in der Statistik.

Arbeitsplätze in Basel gesamt: 160000.

Sie müssen zuerst zum Zoll gehen. 

Meistens fährt Herr Eberle mit dem Auto.

Morgens geht das auch ganz gut.

Ich finde meinen Job in der Firma gut.

Ich kenne eigentlich nur die Kollegen aus

der Exportabteilung.

Ich arbeite gern mit ihnen zusammen.

Mit einer Kollegin bin

ich besonders befreundet.

Ein Kollege kommt aus dem Libanon.

Mein Chef ist in Ordnung.

Er ist sehr freundlich zu mir.

Übrigens kommt er aus dem Tessin.

Seine Muttersprache ist Italienisch.

In Südafrika spricht man auch Englisch.

Die Niederlande haben eine Grenze zu

Deutschland.

Einige Kollegen von Frau Bürgi kommen

aus der Türkei.

Ihr Kollege aus Tschechien spricht schon

gut Deutsch.

Welche Nationalitäten gibt es in Ihrem

Kurs?

ebenfalls

der Labora.nt, -en

die Stati.stik, -en

gesa.mt

zu.m (= zu dem)

der Kollege, -n

die Kollegin, -nen

meistens

ga.nz gut (= ziemlich gut)

der Jo.b, -s (engl.)

die Abteilung, -en

zusa.mmenarbeiten, 

arbeitet zusa.mmen, 

hat zusa.mmengearbeitet

befreundet

der Libanon

in O. rdnung sein

zu (mir, dir usw.)

das Tessin (Region)

die Mu.ttersprache, -n

Südafrika

die Niederlande (nur Pl.)

die Türkei

Tsche.chien

die Nationalität, -en

4

5

1

5

6

Basel international
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hundertacht

Ich lese jeden Morgen die Basler Zeitung.

Die Überschrift kann man besser lesen als

den Zeitungstext. 

Bitte schreiben Sie den passenden

Buchstaben auf.

Moderne Kunst im Basler Museum.

Laufen Sie mit!

Morgens laufe ich 3 km.

Beim Basler Jazzsommer hört man viele

Jazzbands.

Englisch und Deutsch sind die wichtigsten

Fremdsprachen in der Schweiz.

Wieder Masken auf Basels Straßen.

Im Februar fahren wir immer nach Basel.

Nächsten Montag beginnt die Basler

Fasnacht.

Basler (Adj.)

die Überschrift, -en

der Buchstabe, -n

die Ku.nst (hier nur Sing.)

mi.tlaufen, läuft mi.t, 

ist mi.tgelaufen

laufen, läuft, ist gelaufen

der Jazz (nur Sing.) (engl.)

die Fre.mdsprache, -n

die Ma.ske, -n

der Februar (nur Sing.)

nächsten + Wochentag

1

Person m f Nationalität / Adjektiv Sprache

der I.nder, - / die I.nderin, -nen i.ndisch

der E. ngländer, - / die E. ngländerin, -nen e.nglisch E. nglisch

der Libanese, -n / die Libanesin, -nen libanesisch

der Niederländer, - / die Niederländerin, -nen niederländisch Niederländisch

der Italiener, - / die Italienerin, -nen italienisch Italienisch

der Südafrikaner, - / die Südafrikanerin, -nen südafrikanisch

der Tü.rke, -n / die Tü.rkin, -nen tü.rkisch Tü.rkisch

der Ru.sse, -n / die Ru.ssin, -nen ru.ssisch Ru.ssisch

der Chinese, -n / die Chinesin, -nen chinesisch Chinesisch

der Tsche.che, -n / die Tsche.chin, -nen tsche.chisch Tsche.chisch

der Franzose, -n / die Französin, -nen französisch Französisch

der Deutsche, -n / die Deutsche, -n deutsch Deutsch

der Schweizer, - / die Schweizerin, -nen schweizerisch, 

Schweizer Schweizerdeutsch

der Rätoromane, -n / die Rätoromanin, -nen rätoromanisch Rätoromanisch

Merhaba.

Grüezi.

Aus der Basler Zeitung
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hundertneun

Gehen Sie an der nächsten Ecke links.

Um 4 Uhr früh beginnt die Musik.

In vielen Regionen feiert man im Februar

Fasnacht.

Die Basler Fasnacht beginnt mit dem

Morgenstraich.

In allen Straßen gehen die Lichter aus.

Das Licht ist ausgegangen: Es ist dunkel.

Die Musiker tragen Masken.

Ihre Masken sind traditionell.

Die Musiker haben Kopflaternen an den

Masken montiert.

Die Gaststätten servieren schon am frühen

Morgen Fasnachtsspezialitäten.

Die Gäste sind meistens hungrig.

Am frühen Morgen gehen die Lichter aus.

Der Bäcker backt das Brot mit Mehl.

Die Mehlsuppe ist eine Basler

Fasnachtsspezialität.

In Griechenland isst man den Salat mit

Zwiebeln.

Die Zwiebelwähe ist eine Schweizer

Spezialität.

Vorsicht! Trinken Sie an Fasnacht nicht zu

viel!

Der restliche Montag ist ein ganz normaler

Arbeitstag.

Jedes Jahr im August spielen wieder

Jazzbands in der Stadt.

Jedes Jahr am zweiten Freitag im August

findet das Basler Jazzfestival statt.

Jazz ist in Basel sehr beliebt.

Auf dem Festival spielen internationale

Bands.

nächst-

... Uhr früh

die Fa.snacht (nur Sing.) (CH)

der Mo.rgenstraich 

(nur Sing.) (CH)

ausgehen (Licht), geht aus, 

ist ausgegangen

das Li.cht, -er

tragen, trägt, hat getragen 

(am Körper)

traditione. ll

montieren, montiert, 

hat montiert

die Ga.ststätte, -n

hu.ngrig

früh

das Mehl (nur Sing.)

die Mehlsuppe, -n

die Zwiebel, -n

die Zwiebelwähe, -n

die Vorsicht (nur Sing.)

re.stlich

normal

der A. rbeitstag, -e

der Augu.st (nur Sing.)

wieder

zweite

beliebt

das Fe.stival, -s (engl.)
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hundertzehn

Sie spielen in Basels Innenhöfen und auch

auf dem Marktplatz.

Vor den Restaurants stehen viele Leute.

Wie immer gilt auch dieses Mal: Wer

zuerst kommt, sieht am besten.

Wir haben leider keinen guten Platz

bekommen.

Hast du letztes Jahr einen Platz bekommen?

Im März war in der Zeitung ein Artikel

über die Fremdsprachen in der Schweiz.

Laut dem Zeitungsartikel lernt man in der

Schweiz viele Sprachen.

Das Bundesamt für Statistik präsentiert

jede Menge Zahlen.

Die Mehrsprachigkeit in der Schweiz ist

nicht immer praktisch.

Sein Berufsleben ist immer sehr interessant

gewesen.

Er ist in seinem Beruf sehr weit

gekommen.

In der Deutschschweiz sprechen die Leute

mehrere Sprachen.

Fahren Sie doch mal in das Gebiet an der

französischen Grenze.

Die Deutschschweiz ist deutlich größer als

das rätoromanische Sprachgebiet. 

Interessanterweise ist in der französischen

Schweiz Englisch die Fremdsprache

Nummer eins.

Der November ist ein Herbstmonat.

In speziellen Führungen kann man die

Kunst von Jean Tinguely kennen lernen.

Viele Museen präsentieren die Kunst des

20. Jahrhunderts.

Das Museum Jean Tinguely möchte

Kindern die Kunst näher bringen.

der I.nnenhof, -höfe

der Ma.rktplatz, -plätze

vor

ge.lten, gi.lt, hat gego. lten

das Mal, -e

beko.mmen, beko.mmt, 

hat beko.mmen

der Pla.tz, Plä. tze (Sitzplatz)

der Mä.rz (nur Sing.)

laut (gemäß)

das Bu.ndesamt, -ämter

die Mehrsprachigkeit (nur Sing.)

das Berufsleben (nur Sing.)

weit (Adv.)

die Deutschschweiz

das Gebiet, -e

das Sprachgebiet, -e

deutlich (Adv.)

interessa.nterweise 

der Nove.mber (nur Sing.)

spezie. ll

das Jahrhu.ndert, -e

näher bringen
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hundertelf

Diese Veranstaltung ist für Kinder gut

geeignet.

Jean Tinguely hat heitere Kunst gemacht.

Seine Skulpturen sind besonders

fantasievoll.

Heute sind Maschinen weltweit verbreitet. 

Manche Künstler machen auch Skulpturen.

Die Führung ist für Kinder ab 7 Jahren.

Wo findet man denn die Führungstermine?

Führungstermine siehe Tagespresse.

Aktuelle Informationen finden Sie in der

Presse.

Wie jedes Jahr veranstaltet die Basler

Zeitung am 24. November einen Stadtlauf

durch Basel.

Läufe finden in verschiedenen Städten statt.

Sie können in verschiedenen Kategorien

starten.

Die Strecke beträgt mehrere Kilometer.

Je nach Kategorie ist sie länger oder kürzer.

Sie beträgt zwischen einem und zehn

Kilometer. 

Der Start ist am Münsterplatz um 17.20 Uhr.

Das Ziel ist am Marktplatz.

Alle Anmeldungen müssen bis

17. November hier sein.

Am besten sind schriftliche Anmeldungen.

Danach ist eine Anmeldung nicht mehr

möglich.

Die Adresse ist: Basler Stadtlauf,

Postfach 40 02, Basel.

Eine Anmeldung ist auch unter

www.stadtlauf.ch möglich.

geeignet

heiter

fantasievoll

die Maschine, -n

die Skulptur, -en

a.b

der Termin, -e

siehe (sehen)

die Pre.sse (nur Sing.)

vera.nstalten, vera.nstaltet, 

hat vera.nstaltet

der Sta.dtlauf, -läufe

verschieden

die Kategorie, -n

sta.rten, sta.rtet, ist gesta.rtet

die Stre.cke, -n

je nach

zwi.schen

der Sta.rt, -s

das Ziel, -e

die A. nmeldung, -en

schri.ftlich

möglich

das Po.stfach, -fächer

u.nter
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hundertvierzig

Otto Grabowski ist Frührentner.

Er arbeitet nebenbei als Hausmeister.

In vielen Häusern gibt es einen

Hausmeister.

Frau Grabowski ist Floristin.

Sie haben zwei erwachsene Kinder.

Bitte tragen Sie die richtigen Wörter ein.

Ich wohne im ersten Stock. 

Auf jedem Haus ist ein Dach.

Das Appartement hat keine Küche, aber

eine Küchenzeile.

Tao Gui ist Austausch-Student an der

Fachhochschule Bochum.

Tao Gui kommt aus Singapur.

Er studiert Elektrotechnik.

Jochen Krause ist Zahntechniker.

Seine Frau ist Bankangestellte.

Kerstin Schmittke ist Marketingassistentin.

Sie lebt mit einer Freundin in einer

Wohngemeinschaft.

Federica arbeitet als Telekom-Angestellte.

10

der Frührentner, -

nebenbei

der Hausmeister, -

die Flori.stin, -nen

erwa.chsen

eintragen

erste, zweite, dri.tte

das Da.ch, Dä.cher

die Kü.chenzeile, -n

die Fa.chhochschule, -n

der Austausch-Student, -en

Si.ngapur (Stadtstaat)

die Elektrote.chnik (nur Sing.)

der Zahntechniker, -

der/die Ba.nkangestellte, -n

die Ma.rketingassiste.ntin, -nen

die Wohngemeinschaft, -en

der/die A. ngestellte, -n

1

VVookkaabbeellnn
Glückaufstraße 14, Bochum

das Erdgeschoss, -e das Zi.mmer, -

das Da.chgeschoss, -e das Wohnzimmer, -

der Sto.ck, Sto. ckwerke das E. sszimmer, -

die 4-Zi.mmer-Wohnung, -en das Schlafzimmer, -

der Balkon, -e/-s das Ki.nderzimmer, -

die Tre.ppe, -n das Badezimmer, -

das Tre.ppenhaus, -häuser die Kü.che, -n

der Hof, Höfe

die Garage, -n (frz.)

Haus und Wohnung
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hunderteinundvierzig

Darf es etwas mehr sein?

Zurzeit bin ich Hausmann, das macht mir

großen Spaß!

Pro Woche arbeite ich mehr als 40 Stunden.

Ich arbeite mindestens 50 Stunden.

Machst du viele Überstunden?

Ich war Bergmann von Beruf.

Bei uns müssen die Studenten mehr

Prüfungen machen als in Deutschland.

Die Zeche Helene liegt im Ruhrgebiet.

Lesen Sie die Bildunterschrift.

Welche Bildunterschrift gehört zu

welchem Foto?

In der Zeche Helene kann man heute in

die Sauna gehen.

Wir waren 3 Jahre lang befreundet.

Im Ruhrgebiet gibt es viel Kohle.

In den Zechen baut man Kohle ab.

Die Bergleute haben dort hart gearbeitet.

Von 1870 bis 1958 war die Zeche Helene

ein Bergwerk.

Ein Bergmann konnte oft eine ganze

Woche lang kein Tageslicht sehen.

Die Zeche Helene ist seit 1997 ein Sport-

und Freizeitzentrum.

Man kann hier Sport machen und es gibt

außerdem ein Solarium.

Die Arbeit war körperlich zu anstrengend.

Kinder dürfen dienstags und donnerstags

mitkommen.

Von 16 bis 18 Uhr bietet das Zentrum ein

Programm für Kinder an.

e.twas (ein bisschen)

zurzeit

der Hausmann, -männer

pro

mi.ndestens

Überstunden machen

der Be.rgmann, -leute

die Prüfung, -en

die Ze.che, -n

die Bi.ldunterschrift, -en

gehören (zu), gehö.rt, 

hat gehö.rt

die Sauna, Saunen

... la.ng

die Kohle (hier nur Sing.)

a.bbauen, baut a.b, hat a.bgebaut

ha.rt

das Be.rgwerk, -e

das Tageslicht (nur Sing.)

das Ze.ntrum, Ze.ntren

außerdem

das Solarium, Solarien

kö.rperlich 

montags, dienstags usw.

a.nbieten, bietet a.n, 

hat a.ngeboten

2

1

Die Zeche Helene
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hundertzweiundvierzig

Prost, Herr Grabowski.

Ich komme zwei- bis dreimal pro Woche

ins Fitness-Studio.

Einmal pro Woche gehe ich schwimmen.

Was für eine Überraschung!

Also, zum Wohl, Frau Schmittke!

Sie treffen jemanden aus Ihrem Sprachkurs.

Gestern habe ich zufällig meine Nachbarin

in einer Kneipe getroffen.

Manchmal treffe ich alte Freunde auf einer

Party.

So eine Überraschung!

So ein tolles Wetter!

Du hier! So ein Zufall!

Ich habe Sie ja schon ewig nicht mehr

gesehen!

Wie geht es dir denn?

Was machst du denn so?

Was hast du in letzer Zeit so gemacht?

Spielen Sie den Dialog im Kurs vor.

Er musste früher jeden Samstag arbeiten.

Die Nachtschicht beginnt um 18 Uhr.

Er musste nie Nachtschicht machen.

Die Kollegen waren sehr sympathisch.

Lösen Sie bitte diese Aufgabe.

Meine Arbeit gefällt mir sehr gut.

Oh, das ist ja furchtbar!

Ich wollte eigentlich etwas ganz anderes

machen.

Ich wollte Stewardess werden.

Ach, mein Vater hat gesagt: Das ist zu

gefährlich.

Da hatte er Recht!

Prost!

zwei- bis dreimal

einmal, zweimal usw.

Wa.s für ein- ...!

Zum Wohl!

jemand

zufällig

die Kneipe, -n

die Party, -s

So ein- ...!

so (solch)

der Zufall, Zufälle

ewig

Wie geht es dir/Ihnen?

so

in le. tzter Zeit

vorspielen

jeden + Wochentag

die Na.chtschicht, -en

Na.chtschicht machen

sympathisch

lösen, löst, hat gelöst

gefa. llen, gefä. llt, hat gefa. llen

fu.rchtbar

etwas a.nderes

die Stewardess, -en (engl.)

a.ch

Re.cht haben, hat Re.cht, 

hat Re.cht gehabt

3

4

1

2

Zwei Biografien
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hundertdreiundvierzig

Mein Vater hat immer alles für uns

bestimmt.

Wir durften nichts selbst entscheiden.

Meine Schwester wollte Schreinerin

werden.

Vater hat gesagt: Das ist kein Beruf für

Mädchen.

Sie musste Friseurin werden und bei ihrer

Mutter im Friseursalon arbeiten.

Ihr Vater wollte doch sicher nur das Beste

für Sie.

Wie war Ihre Kindheit?

Ich durfte nie Jeanshosen tragen.

Eine Anzeige von Lebensmittel Alak

Das Obst ist ganz frisch.

Alles hier ist günstig: Es ist nicht teuer.

Wir haben viele Sonderangebote für Sie.

Hier sehen Sie eine Zeichnung.

Ich hätte gern eine Packung Reis.

Ich brauche noch einen Kasten Wasser.

Wie viel kostet eine Schachtel Pralinen?

Diese Pralinen sind 

gut, aber nicht teuer.

Ich möchte bitte eine Dose Oliven.

Die Oliven kommen aus Griechenland.

Ich nehme noch zwei 

Gläser Marmelade.

Was bedeuten die Abkürzungen?

besti.mmen, besti.mmt, 

hat besti.mmt

entscheiden, entscheidet, 

hat entschieden

die Schreinerin, -nen

das Mädchen, -

die Friseurin, -nen

der Friseursalon, -s

das Be.ste (nur Sing.)

die Ki.ndheit, -en

die Jeanshose, -n (engl.)

die A. nzeige, -n

fri.sch

gü.nstig

das So.nderangebot, -e

die Zeichnung, -en

die Pa.ckung, -en

der Ka.sten, Kä.sten

die Scha.chtel, -n

die Praline, -n

die Dose, -n

die Olive, -n

das Glas, Gläser (hier Behälter)

die A. bkürzung, -en

5

1

Lebensmittel Alak
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hundertvierundvierzig

In der Werbeanzeige vom Lebens-

mittelladen gibt es viele Angebote.

Kann ich bitte eine Tüte haben?

Darf es sonst noch etwas sein?

Möchten Sie den Käse geschnitten oder am

Stück?

Geben Sie mir bitte das große Stück.

Haben Sie sonst noch einen Wunsch?

Ich hätte gern ein Kilo Birnen.

Sind sie denn auch reif?

Die Bananen sind eigentlich zu reif.

Die Äpfel schmecken süß.

Eine Tüte kostet 20 Cent.

Schönen Abend noch! – Danke, gleichfalls!

Bitte korrigieren Sie.

Ich nehme zwei Schnitzel.

Kann ich bei Ihnen Leergut abgeben?

Geben Sie das Leergut bitte dort bei

meiner Kollegin ab.

Ich suche noch etwas zum Nachtisch.

Ist das Fleisch mager?

Sie organisieren ein Fest.

Es ist Sommer und das Wetter ist schön.

Sie feiern am Nachmittag ein Fest.

Dieser Nachmittag ist besonders warm.

Zur Großfamilie gehören auch die

Großeltern.

die We.rbeanzeige, -n

die Tüte, -n

so.nst

geschni.tten (schneiden)

am Stü.ck

das Stü.ck, - (hier Sing. u. Pl.

gleich)

der Wu.nsch, Wü.nsche

die Bi.rne, -n

auch (Partikel)

reif

süß

der Ce.nt, -/-s

gleichfalls

korrigieren, korrigiert, 

hat korrigiert

das Schni.tzel, -

das Leergut (nur Sing.)

a.bgeben, gibt a.b, 

hat a.bgegeben

der Nachtisch (nur Sing.)

mager

das Fe.st, -e

e.s i.st (Sommer, Winter usw.)

a.m + Tageszeit

der Nachmittag, -e

die Großfamilie, -n

2

3

4

5

das Gra.mm, - → 500 g Mehl das Dekagramm, - (A) → 5 dag Zucker

das Pfu.nd, - → 2 Pfd. Tomaten der Liter, - → 2 l Milch 

das Kilogramm, - → 5 kg Kartoffeln der Deziliter, - (CH) → 2 dl Wein

das Kilo, - (kurz für Kilogramm) → 1 Kilo Äpfel

Mengenangaben
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hundertfünfundvierzig

Alle zusammen machen ein Picknick.

Sie laden 20 Personen zu Ihrer

Geburtstagsparty am Abend ein.

Sie feiern Ihre Beförderung im Büro.

Lesen Sie die Umfrage in der Zeitung.

Stefanie Fritsch ist Auszubildende in Herne.

Ich denke, dass es heute noch schön wird.

Stefanie findet, dass die Verkehrs-

verbindungen im Ruhrgebiet sehr gut sind.

Die Entfernungen zwischen den Städten

sind nicht groß.

Ich mache meine Ausbildung in Herne.

Renate Pokanski arbeitet als Kauffrau.

Unsere Industriegeschichte ist über

150 Jahre alt.

Kohle und Stahl aus dem Ruhrgebiet waren

für Deutschland sehr wichtig.

Ich meine, dass man hier sehr viel über die

Vergangenheit lernen kann.

José Manuel Rodrigues ist Mechaniker.

Hier ist es nicht so schön wie in Portugal.

Links von mir wohnen Türken.

Der Nachbar rechts von mir ist Kroate.

Oben im Haus wohnt eine Familie.

Unten wohnt ein alter Mann.

Im Haus wohnen auch Polen.

das Pi.cknick, -e/-s

die Geburtstagsparty, -s

die Befö.rderung, -en

einkaufen gehen, 

geht einkaufen, 

ist einkaufen gegangen

die U. mfrage, -n

der/die Auszubildende, -n

da.ss

die Verbi.ndung, -en

die Entfe.rnung, -en

die Ausbildung, -en

die Kauffrau, -en

über (mehr als)

der Stahl (nur Sing.)

meinen, meint, hat gemeint

der Mechaniker, -

Po.rtugal

li.nks (re.chts) von

der Kroate, -n 

oben

u.nten

der Pole, -n

1

Meinungen über das Ruhrgebiet

Ich denke, dass ... Mir gefällt es gut/nicht, dass ...

Ich meine, dass ... Ich finde es (nicht) gut, dass ...

Seine Meinung sagen
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hundertsechsundvierzig

Wir sind alle zusammen für den gleichen

Fußballverein.

Unser Verein heißt Schalke 04.

In meinem Fußballverein spielt auch mein

Sohn Fußball.

Bloß in meiner Wohnung gefällt es mir

nicht mehr.

Zu zweit ist es einfach viel zu eng.

Ich suche eine Wohnung, weil ich allein

wohnen möchte.

Friedrich Bertsch ist Stahlarbeiter in

Oberhausen.

Überall werden Leute arbeitslos.

In vielen Firmen braucht man fast nur noch

Kopfarbeiter.

Ich habe früher in Duisburg in einer

Stahlfabrik gearbeitet.

Jetzt bin ich arbeitslos, weil man die

Stahlfabrik geschlossen hat.

Es ist schwer eine Arbeit zu finden.

Die meisten Menschen im Ruhrgebiet sind

mit ihrem Wohnort zufrieden.

Meine Wohnung ist hell und sonnig.

Die Wohnungssuche dauert oft lang.

Federica möchte eine Wohnung mit Balkon

oder Terrasse haben.

Die Wohnung wird privat vermietet.

Aber die Wohnung ist nur 56 m2 groß.

Dort haben Sie auch eine Dachterrasse.

Die Kaltmiete beträgt 280 Euro.

Außerdem müssen Sie die Nebenkosten

bezahlen.

In unserem Garten muss viel Gartenarbeit

gemacht werden.

gleiche, -r, -s

der Verein, -e

der Fußballverein, -e

bloß

e.ng

weil

der Stahlarbeiter, -

übera. ll

der Ko.pfarbeiter, -

die Stahlfabrik, -en

schließen, schließt, 

hat geschlo.ssen

schwer (Adv.)

der Wohnort, -e

he.ll

die Wohnungssuche (nur Sing.)

die Terra.sse, -n

privat

der Quadratmeter, - (m2)

die Da.chterrasse, -n

die Ka. ltmiete, -n (KM)

Nebenkosten (NK) (nur Pl.)

Ko.sten (nur Pl.)

die Ga.rtenarbeit (nur Sing.)

3

1

Wohnungssuche im Ruhrgebiet
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hundertsiebenundvierzig

Die Wohnung ist ab sofort zu vermieten.

Wir wollen unsere Garage vermieten, weil

wir kein Auto mehr haben.

Ich möchte gern eine Wohnung in einem

Neubau finden.

Hat die Wohnung auch einen Keller?

Der Neubau hat sogar eine Tiefgarage.

Unser Haus liegt zentrumsnah.

Ich muss eine Kaution von 300 . zahlen.

Ich wohne unten im Erdgeschoss.

Die Miete beträgt 250 Euro kalt. 

Auf Wunsch bekommen Sie einen Stellplatz

in der Tiefgarage.

Schreiben Sie uns bitte unter der Chiffre

XO 3458.

Die Wohnung wird zum 1.5. frei.

Sie liegt im vierten Obergeschoss.

Aber es gibt einen Aufzug im Haus.

Ich möchte lieber keine Gasheizung haben.

Gas wird ja immer teurer.

Jeden Samstag lese ich die

Wohnungsanzeigen in der Zeitung.

Die Warmmiete finde ich ziemlich hoch.

zu vermieten

vermieten, vermietet, 

hat vermietet

der Neubau, -bauten

der Ke.ller, -

die Tiefgarage, -n

ze.ntrumsnah

die Kaution, -en (Kt.)

das Erdgeschoss, -e (EG)

ka. lt (= ohne Heizkosten)

auf Wu.nsch

der Ste. llplatz, -plätze

die Chi.ffre, -n (frz.)

zu.m + Datum

das Obergeschoss, -e (OG)

der Aufzug, Aufzüge

die Gasheizung (hier nur Sing.)

das Gas (nur Sing.)

die Wohnungsanzeige, -n

die Wa.rmmiete, -n (WM)

2

2-Zi.-Whg. im Zentrum
von Bochum, EG,
kl. Terrasse,
Miete 270,– . kalt + NK,
auf Wunsch Stellplatz.
Chiffre XO 3458
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hundertsechsundsiebzig

Die Oder ist ein Fluss in Ostdeutschland.

Jeder Mensch hat ein Herz.

I

Unsere Stadt hat viele schöne Parks.

In Norddeutschland gibt es viele Seen.

Der Helene-See hat klares Wasser.

Am Helene-See gibt es feinen Sand.

Die Kinder spielen im Sand.

Einige sportliche Leute joggen über den

Sandstrand.

Zwischen Frankfurt und S˝ ubice geht die

Grenzbrücke über die Oder.

Das Rathaus ist aus Backstein.

Es ist das Wahrzeichen der Stadt.

Frankfurt an der Oder war früher eine

Hansestadt.

Ist Frankfurt auch heute noch eine

Handelsstadt?

Hier regiert der Stadtrat.

Der Stadtrat diskutiert im Rathaus.

Heute gibt es in allen Großstädten

Hochhäuser.

Im Einkaufszentrum gibt es viele Geschäfte.

Es ist ein Treffpunkt für Jung und Alt. 

Junge und alte Leute gehen in 

dieses Einkaufszentrum.

Die Kursleiterin gibt viele Erklärungen.

Rekonstruieren Sie die Erklärung.

Bei dem Projekt „S˝ ubfurt“ lernen

deutsche Verkäufer Polnisch.

die Oder (Fluss)

das He.rz, -en

der Freizeit- und 

Ca.mpingpark, -s

der Pa.rk, -s

der See, -n

klar

fein

der Sa.nd (nur Sing.)

der Stra.nd, Strä.nde

die Brü.cke, -n

der Ba.ckstein (hier nur Sing.)

das Wahrzeichen, -

die Ha.nsestadt, -städte

die Ha.ndelsstadt, -städte

regieren, regiert, hat regiert

der Sta.dtrat, -räte

das Hochhaus, -häuser

das Einkaufszentrum, -zentren

Ju.ng und A. lt  

ju.ng

die Erklärung, -en

rekonstruieren, rekonstruiert,

hat rekonstruiert

Po. lnisch (Sprache)

1

2

VVookkaabbeellnn
Frankfurt an der Oder
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hundertsiebenundsiebzig

Und polnische Verkäufer können Deutsch

lernen.

Das ist ein Beitrag zur Freundschaft

zwischen Polen und Deutschland.

Polen und Deutsche können mit ihrer

Währung bezahlen.

Wie viele Mitglieder hat Familie 

Wirschow?

Das Studium an der Viadrina ist eine

Herausforderung für jeden Studenten.

Die Studenten interessieren sich in

besonderem Maße für Europa.

Die Universität stellt sich den

Herausforderungen Europas.

Die Universität schlägt eine Brücke

zwischen Ost- und Westeuropa.

Polen liegt in Osteuropa.

Frankreich liegt in Westeuropa.

Eine internationale Orientierung ist an der

Europa-Universität wichtig.

Sie fördert die Verständigung zwischen den

Völkern und Kulturen.

Dort studieren Menschen aus allen Teilen

der Welt.

Ein Drittel der Studenten sind Polen.

An der Universität kann man Jura studieren.

An der Fakultät für Wirtschafts-

wissenschaften studieren viele Studenten.

In Frankfurt kann man auch

Kulturwissenschaften studieren.

po. lnisch

der Beitrag, Beiträge

die Freundschaft, -en

die Währung, -en

das Mi.tglied, -er

die Herausforderung, -en

das Maß (hier nur Sing.)

sich ste. llen

eine Brücke schlagen, schlägt,

hat geschlagen

O. steuropa (nur Sing.)

We. steuropa (nur Sing.)

die Orientierung (hier nur Sing.)

die Verstä.ndigung (nur Sing.)

das Vo. lk, Vö. lker

der Teil, -e

der Mi.tarbeiter, -

das Dri.ttel, -

Jura (Studienfach)

die Wi.rtschaftswissenschaften

(hier nur Pl.)

die Kulturwissenschaften (hier

nur Pl.)

3

1

Die Europa-Universität
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hundertachtundsiebzig

Man lernt viel über die europäische Kultur.

Der internationale Aspekt ist in

besonderem Maße wichtig.

Die Studenten lernen viel über das

europäische Recht.

Die internationalen Aspekte von Recht und

Wirtschaft nehmen eine besondere Rolle ein.

Die Grenzen in Europa sind durchlässiger

geworden.

Seit die Grenzen durchlässiger geworden

sind, ist vieles in Frankfurt völlig anders.

Sprachunterricht hat verschiedene

Dimensionen.

So hat auch das Lernen von Sprachen eine

völlig neue Dimension erhalten.

Die Sensibilität für andere Kulturen und

Denkweisen ist gefragt.

Welche Zusammenfassung passt zu

welchem Abschnitt?

Die Uni will internationale Begegnungen

fördern.

Lesen Sie die Eindrücke von Studenten.

Mein Lehrer am Gymnasium hat mir ein

Studium an der Viadrina empfohlen.

Die polnische Kultur hat mich interessiert. 

Inzwischen arbeite ich dort.

europäisch

der Aspe. kt, -e

das Re. cht (hier nur Sing.)

die Wi.rtschaft (hier nur Sing.)

die Ro. lle, -n

du. rchlässig

vö. llig (Adv.)

die Dimension, -en

erha. lten, erhä. lt, hat erha. lten

die Sensibilität (nur Sing.)

die De.nkweise, -n

die Zusa.mmenfassung, -en

fö.rdern, fö.rdert, hat gefö.rdert

der Eindruck, Eindrücke

das Gymnasium, Gymnasien

empfehlen, empfiehlt, 

hat empfohlen

interessieren, interessiert, 

hat interessiert

inzwi.schen 

1

2

die Universität, -en (Abk. U. ni, -s) das Seme.ster, - die Studienberatung, -en

die Fakultät, -en das Studium, Studien der Austausch-Student, -en

das Fa.ch, Fä.cher die Professorin, -nen die Fa.chhochschule, -n

das Studienfach, -fächer der Profe.ssor, -en das Stipe.ndium, Stipe.ndien

An der Universität
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hundertneunundsiebzig

Ich habe mein Studium schon längst

beendet.

Heute habe ich eine Stelle an der Uni.

Die meisten Studenten sind begeistert da-

rüber, dass das Angebot der Uni so gut ist.

Meine Freunde haben mir gratuliert, weil

ich dieses Stipendium bekommen habe.

Ich wollte unbedingt an der Viadrina

studieren.

Ein Schwerpunkt der Uni ist die

Verbindung zwischen Ost und West.

Die Sprache hilft uns, wenn wir in S˝ ubice

einkaufen gehen.

Wir sind sehr zufrieden mit unserer Wahl.

Die westdeutschen Unis sind immer so

überfüllt.

Allerdings fehlt mir in Frankfurt auch etwas.

Das ist die Großstadtatmosphäre. 

Die Stadt ist doch recht klein.

Die Polnischkenntnisse helfen uns beim

Einkaufen in Slubice.

Bigos ist das polnische Nationalgericht. Es

schmeckt sehr gut.

Sprachkenntnisse sind überall sehr

praktisch.

Was gefällt Ihnen an Ihrem Kursort?

Wir brauchen eigentlich neue Möbel für

unser Wohnzimmer.

Sabines Einrichtung gefällt mir sehr gut.

lä.ngst

bee.nden, bee.ndet, hat bee.ndet

die Ste.lle, -n (Arbeitsplatz)

begeistert (sein)

darüber

gratulieren, gratuliert, 

hat gratuliert

u.nbedingt (Adv.)

der Schwerpunkt, -e

das Pärchen, -

we.nn

die Wahl (hier nur Sing.)

überfü. llt

we.stdeutsch

a. llerdi.ngs

die Atmosphäre, -n

re.cht

die Ke.nntnisse (nur Pl.)

das Geri.cht, -e (Essen)

das Nationalgericht, -e

die Sprachkenntnisse (nur Pl.)

der Ku.rsort, -e

das Möbel, -

die Einrichtung (hier nur Sing.)

3

4

1

Die Wohnung von Sabine und Magda
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hundertachtzig

Auf dieser Zeichnung sehen Sie viele

Einrichtungsgegenstände.

Im Zimmer von Magda steht ein Sofa.

Magda braucht noch Kochtöpfe.

Welche Geräte brauchen Sie unbedingt?

Ohne Waschmaschine möchte ich nicht

waschen.

Meine Spülmaschine hilft mir sehr.

Ohne Sofa kann ich nicht ausruhen.

Ich habe eine Spülmaschine, aber die

Kochtöpfe muss ich selbst spülen.

Ich kann auch in meiner Badewanne

duschen.

Magda und Sabine wollen eine gebrauchte

Waschmaschine kaufen.

Die Maschine muss vorn aufgehen.

Wie geht denn dieses Gerät auf?

Eine gebrauchte Waschmaschine darf

höchstens 100 Euro kosten.

Die Verhandlungsbasis ist 350 Euro.

Der Trockner steht im Bad.

der Gegenstand, -stände

der Einrichtungsgegenstand,

-stände

stehen, steht, hat gesta. nden

der Ko.chtopf, -töpfe

das Gerät, -e

die Wa.schmaschine, -n

die Spülmaschine, -n

ausruhen, ruht aus, 

hat ausgeruht

spülen, spült, hat gespült

duschen, duscht, hat geduscht

gebraucht (gebr.)

vo.rn

aufgehen, geht auf, 

ist aufgegangen

höchstens

die Verha.ndlungsbasis (VB) 

(nur Sing.)

der Tro.ckner, -

2

3

der Herd, -e der Schreibtisch, -e das Wa.schbecken, -

der Kühlschrank, -schränke der Stuhl, Stühle die Badewanne, -n

die Spüle, -n das Regal, -e der Spiegel, -

der Mü.lleimer, - das Sofa, -s der Schra.nk, Schrä.nke

der Staubsauger, - der Te.ppich, -e die La.mpe, -n

Möbel und Einrichtungsgegenstände
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hunderteinundachtzig

Wenn jemand eine Haushaltsauflösung

macht, können wir vielleicht die Möbel

kaufen.

Waschmaschine, Kühlschrank u.v.m. zu

verkaufen.

Verk. Waschmaschine (Miele), ca. 5 J.

Hat diese Waschmaschine auch ein

Sparprogramm?

Gebrauchte Waschmaschinen-Trockner-

Kombination gesucht.

Ich möchte das Anzeigenformular

fotokopieren.

Wollen Sie eine Anzeige aufgeben?

Sperrmüll findet man manchmal auf der

Straße. Auch eine Anzeigenzeitung heißt so.

Bitte wählen Sie eine Anzeigenart aus.

Die Anzeige hat 250 Zeichen.

Im „SperrMüll“ ist eine private Kleinanzeige

kostenlos.

Bitte wählen Sie einen Bereich aus.

Möchten Sie ein Gesuch aufgeben?

Bitte beachten Sie, dass Sie nur 3 Anzeigen

aufgeben können.

Sie dürfen 250 Zeichen je Anzeige

schreiben.

In jeder Ausgabe der Zeitung darf man drei

Anzeigen aufgeben.

Eine Anzeige darf jeweils maximal

250 Zeichen haben.

Magda will maximal 100 Euro für die

Waschmaschine bezahlen.

Wie viele Buchstaben hat dieses Wort?

Zwischen den Wörtern sind Leerzeichen.

die Haushaltsauflösung, -en

und vieles mehr (u. v.m.)

verkaufe (verk.)

das Sparprogramm, -e

die Kombination, -en

das A. nzeigenformular, -e

eine A. nzeige aufgeben

der Spe.rrmüll (nur Sing.)

die Art, -en

das Zeichen, -

die Kleinanzeige, -n

ko.stenlos

der Bereich, -e

das Gesuch, -e

bea.chten, bea.chtet, 

hat bea.chtet

je

die Ausgabe, -n

jeweils

maximal

die E-Mail-Adresse, -n

der Buchstabe, -n

das Leerzeichen, -

4

Suche
kl. gebr. Waschmaschine
bis 100 ., Tel. 0335/405133

info@passwort-deutsch.de
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Vor dem Nebensatz steht ein Komma.

Buchstaben, Leerzeichen, Kommata etc.

sind eingeschlossen.

Der Wohnwagen von Familie Wirschow

steht das ganze Jahr auf einem

Campingplatz.

In den Ferien fährt die Familie zum

Helene-See.

Was passt nicht zu Dauercamping?

Streichen Sie durch.

Frau Wirschow stellt das Zelt vor den

Wohnwagen.

Maik und Nadine stellen den Gartentisch

auf.

Gieß mal die Blumen.

Hol bitte den Grill raus.

Lies nicht schon wieder Comic-Hefte.

Wo hast du denn die Comic-Hefte gekauft?

Häng bitte die Wäsche vor das Zelt.

Hängt doch die Regenjacken ins Vorzelt.

Herr und Frau Wirschow haben viele

Bitten.

das Ko.mma, -s/Ko.mmata

einschließen, schließt ein, 

hat eingeschlo.ssen

das ga.nze Jahr

die Ferien (nur Pl.)

du.rchstreichen, streicht

du.rch, hat du.rchgestrichen

ste.llen, ste. llt, hat geste. llt

aufstellen, stellt auf, 

hat aufgestellt

gießen, gießt, hat gego.ssen

rausholen (ugs.), holt raus, 

hat rausgeholt

schon wieder

das Co.mic-Heft, -e

hä.ngen, hä.ngt, hat gehä.ngt

die Regenjacke, -n

die Bi.tte, -n

1

2

3

5

Der Campingplatz am Helene-See

der Ga.rtentisch, -e der Gri.ll, -s der Ca.mpingplatz, -plätze

der So.nnenschirm, -e das Gri.llfest, -e der Ca.mper, -

der Liegestuhl, -stühle gri.llen, gri.llt, hat gegri.llt der Dauercamper, -

im Grünen das Wü.rstchen, - der Wohnwagen, -

auf dem La.nd der Karto. ffelsalat, -e das Ze. lt, -e

das Vorzelt, -e

Im Garten und beim Camping
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So klingt der Imperativ freundlich.

Der Sonnenschirm ist noch zu.

Und wo bleibt der Grill?

Ein lustiger Abend geht zu Ende.

Bald ist der Sommer zu Ende.

Die Erwachsenen haben Bier getrunken.

Jetzt unterhalten sie sich noch.

Der Kassettenrekorder macht den ganzen

Abend lang Musik.

Die Kinder spielen immer noch Verstecken

auf dem Campingplatz.

Ilse Borchert geht eine Strickjacke holen.

Sie holt auch einen Pullover für ihren Mann.

Da kommt Erich Mielitz zum Zelt.

Er ist Platzwart auf dem Campingplatz.

Dietrich, mach den Grill aus.

Räumt bitte den Müll weg.

Alle Würstchen sind schon weg.

Schreit nicht so laut.

Warum geht ihr nicht endlich schlafen?

Dietrich soll den Grill ausmachen.

Du sollst die Flaschen wegbringen.

kli.ngen, kli.ngt, hat geklu.ngen

zu (geschlossen)

wo bleibt ...?

ä.rgerlich

zu E. nde gehen, geht zu

E. nde, ist zu E. nde gegangen

zu E. nde

der/die Erwa.chsene, -n

sich unterha. lten, unterhä. lt

sich, hat sich unterha. lten

der Kasse.ttenrekorder, -

den ganzen Abend lang

Verste.cken spielen 

die Stri.ckjacke, -n

holen, holt, hat geholt

da (temporal)

der Pla. tzwart, -e

ausmachen, macht aus, 

hat ausgemacht

we.gräumen, räumt we.g, 

hat we.ggeräumt

we.g

schreien, schreit, hat

geschrien

schlafen gehen

so. llen, so. ll

we.gbringen, bringt we.g, 

hat we.ggebracht

1

2

3

Das Grillfest
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Hoscha, machst du mal bitte den

Kassettenrekorder an?

Was soll man da machen?

Meine Ärztin meint, ich soll weniger

rauchen.

Ich darf nicht so lang am Computer sitzen.

Mein Chef will, dass ich pünktlich zur

Arbeit komme.

Bilder aus dem Studentenleben

Lesen Sie die beiden Bildbeschreibungen.

Die beiden Bilder haben je eine Beschreibung.

Das Bild zeigt einen Mann mit Hut.

Das andere Bild zeigt eine Szene mit

Studenten und Pferden.

Um 1805 haben die Studenten andere

Kleidung getragen als heute.

Auf dem Bild tragen die Studenten Uniform.

Sie reiten auf Pferden.

Früher hatten die Menschen keine Autos,

aber sie hatten Pferde.

Hier begleiten sie eine Dame.

Sie ist wohl keine Studentin.

Sie ist in der Mitte abgebildet.

Was ist denn links auf dem Bild abgebildet?

Die Dame sitzt in einem Pferdeschlitten.

Die Szene spielt im Winter.

Auf dem Bild ist eine lustige Gesellschaft

abgebildet.

Sie wirkt heiter und fröhlich.

a.nmachen, macht a.n, 

hat a.ngemacht

da (Partikel)

weniger

am Computer si.tzen

pü.nktlich

das Stude.ntenleben (nur Sing.)

beide

die Beschreibung, -en

zeigen, zeigt, hat gezeigt

die Szene, -n

u.m + Zeitangabe

die Unifo.rm, -en

reiten, reitet, ist geri.tten

das Pferd, -e

begleiten, begleitet, 

hat begleitet

wohl

die Mi.tte (nur Sing.)

a.bgebildet (sein)

der Pferdeschlitten, -

spielen (Szene, Geschichte),

spielt, hat gespielt

die Gese.llschaft, -en

wi.rken, wi.rkt, hat gewi.rkt

fröhlich

5

1

Bilder aus dem Studentenleben



zu sehen sein, ist zu sehen, 

ist zu sehen gewesen

die Stude.ntenverbindung, -en

die Bu.rschenschaft, -en

ha. lten, hä. lt, hat geha. lten

der Degen, -

aussehen, sieht aus, 

hat ausgesehen

e.rnst

diszipliniert

11185
hundertfünfundachtzig

Auf dem Bild ist ein Student zu sehen.

Er trägt die Uniform einer 

Studentenverbindung.

Eine Studentenverbindung nennt man auch

Burschenschaft.

Er hält einen Degen.

Heute benutzt man keine Degen mehr.

Der Mann auf dem Bild sieht nicht sehr

fröhlich aus.

Mit der Uniform sieht er besonders ernst

und diszipliniert aus.
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1

3

Sie ist traurig, dass ihr Koffer in Berlin ist.

Deine Schuhe sind ziemlich altmodisch.

Ich finde das Lied sehr romantisch.

Sie ist froh, dass sie einen Koffer in Berlin

hat.

Sie ist glücklich, weil sie einen Grund für

eine Reise nach Berlin hat.

Statt-Reisen e.V. veranstaltet Rundgänge

durch Berlin. 

Ein Rundgang heißt: „Wege in das jüdische

Berlin“.

Warten Sie dort bitte am Ausgang

Hackescher Markt.

Kein Land ist grenzenlos.

Bei diesem Rundgang gehen wir entlang

des ehemaligen Mauerstreifens.

Die U-Bahn fährt sehr oft und ist wirklich

praktisch.

Ich suche eine Wohnung in der Stadtmitte.

Berlin und Paris sind Weltstädte.

In Berlin leben Einwanderer aus aller Welt.

Viele von ihnen sind heute Einheimische.

Früher ist man durch ein Tor in die Stadt

gegangen.

„Mit solchen Straßen bin ich gut bekannt.“

Sie ist mit einigen Musikern bekannt.

Der Eingang ist auf der rechten Seite.

Jede Stadt hat verschiedene Viertel.

12

traurig

a. ltmodisch

roma.ntisch

froh

wütend

glü.cklich

der Gru.nd, Grü.nde

der Ru.ndgang, -gänge

e.V. (= eingetragener Verein)

jüdisch

der Ausgang, -gänge

gre.nzenlos

entla.ng

ehemalig

die U-Bahn, -en

die Sta.dtmitte (nur Sing.)

der Bahnsteig, -e

die We. ltstadt, -städte

der Einwanderer, -

der/die Einheimische, -n

das Tor, -e

so. lch, so. lche

beka.nnt sein mit

der Eingang, -gänge

das Viertel, -

VVookkaabbeellnn
Eine Reise nach Berlin
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Am Sonnabend um 11 Uhr findet der

Rundgang Nr. 5 statt.

Der Schriftsteller Erich Kästner hat über

viele Berliner Orte geschrieben.

Seine Bücher gehören zur deutschen

Literatur.

Hast du schon einen Roman von ihm

gelesen?

Seine Romanhelden leben meistens in

Berlin.

Er hat oft über das großstädtische Leben

der 20er Jahre geschrieben.

1933 haben die Nazis seine Bücher auf

dem Bebelplatz verbrannt.

Am Bebelplatz beginnt unsere Reise zu

Schauplätzen seiner Bücher.

Kästners Bücher sind Werke der

deutschen Literatur.

Die Hugenotten haben in mehreren

europäischen Ländern gelebt.

Auch Schlesier sind nach Berlin gekommen.

Kreuzberg ist heute der bunteste Stadtteil

von Berlin.

Es gibt sogar schwäbische Berliner.

Viele Berliner sind ehemalige Einwanderer.

In unserer Stadt gibt es keine Moschee.

Aber wir haben eine Synagoge.

Hast du schon einmal Berliner Buletten

gegessen?

Döner Kebab kommt aus der Türkei.

Käsespätzle sind eine schwäbische

Spezialität.

Die multikulturelle Gesellschaft ist bunt

und interessant.

der So.nnabend, -e 

(= Samstag)

der Schri.ftsteller, -

die Literatur, -en

der Roman, -e

der Romanheld, -en

großstädtisch

die 20er Jahre (nur Pl.)

der Nazi, -s

verbre.nnen, verbre.nnt, 

hat verbra.nnt

der Schauplatz, -plätze

das We.rk, -e

der Hugeno.tte, -n

der Schlesier, -

bu.nt

der Sta.dtteil, -e

schwäbisch

der Berliner, -

die Moschee, -n

die Synagoge, -n

die Bule. tte, -n

der Döner Keba.b, -s

die Käsespätzle (nur Pl.)

multikulture. ll

die Gese.llschaft, -en 
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Im Reichstagsgebäude

In Berlin hat es früher viele Juden gegeben.

Berlin hat viele Vorstädte, z.B. Spandau.

Die Nazis haben das Zentrum der Berliner

Juden zerstört.

Wir sind auf der Suche nach Tradition und

Gegenwart.

Ein Fußballverein ist eine Sporteinrichtung.

Wo liegt der Zentralbahnhof in Berlin?

Mein Freund arbeitet in einer

ausländischen Botschaft.

Wir besuchen heute einen Stadtteil voller

Geschichte.

Der Fall der Berliner Mauer hat die ganze

Welt interessiert.

An manchen Stellen sieht man noch, dass

dort die Mauer gestanden hat.

Können Sie die Fragen beantworten?

Bist du tatsächlich noch nie in Berlin

gewesen?

Wo ist denn die frühere Grenze?

Maya schreibt eine wissenschaftliche Arbeit

über Berliner Literatur.

Heute sind wir mit dem Aufzugführer

unterwegs.

Der Aufzugführer fährt bis zu 500 Mal in

8 Stunden mit dem Aufzug.

Zuerst fährt er nach oben, dann wieder

nach unten.

der Jude, -n

die Vorstadt, -städte

zerstören, zerstört, 

hat zerstört

auf der Suche

die Einrichtung, -en

der Zentralbahnhof, -höfe

ausländisch

die Botschaft, -en

vo. ller (= voll von)

der Fa. ll (hier nur Sing.)

ma.nch-

die Ste.lle, -n (Ort)

bea.ntworten, bea.ntwortet, 

hat bea.ntwortet

tatsä.chlich

das Ehepaar, -e

früher-

wi.ssenschaftlich

die A. rbeit, -en

(wissenschaftlicher Text)

der Aufzugführer, -

bi.s zu

500 Mal

nach oben, nach u.nten
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Täglich sehe ich etwa 6 000 Menschen.

Ich sehe sie nicht viel länger als

12 Sekunden.

So lange dauert nämlich eine Fahrt vom

Erdgeschoss zur Glaskuppel.

Die Kuppel des Reichstags ist aus Glas.

Lift ist das englische Wort für Aufzug.

Harry Löber erzählt gern von seiner Arbeit

als „Liftboy“.

Ein Aufzugführer muss mehr können als

Knöpfe drücken.

Die Besucher stellen Hunderte von Fragen.

Im Plenarsaal können Hunderte von

Menschen sitzen.

Die Besucher möchten Auskünfte vom

Aufzugführer bekommen.

Harry Löber gibt gern Auskunft über das

Reichstagsgebäude.

Der 56-jährige Harry Löber war lange

arbeitslos.

Nach dem Ende der DDR hat er eine neue

Arbeit gesucht.

Wo liegen die Büros für die Presse?

Entschuldigung, ich suche die Toiletten.

Was ist in dieser Ausstellung zu sehen?

Wo finde ich die Kunstausstellung?

Wie lange ist das Gebäude geöffnet?

In welchem Stock ist denn die Bibliothek?

Welcher Architekt hat das Gebäude geplant?

e.twa

die Seku.nde, -n

die Glaskuppel, -n

das Glas (hier nur Sing.)

der Lift, -e/-s (engl.)

der Liftboy, -s (engl.)

der Kno.pf, Knö.pfe

drü.cken, drü.ckt, hat gedrü.ckt

Hu.nderte

der Saal, Säle

der Plenarsaal (hier nur Sing.)

die Auskunft, -künfte

Auskunft geben, 

gibt Auskunft, 

hat Auskunft gegeben

e.xtravagant

56-jährig

das E. nde (nur Sing.)

die Pre.sse (nur Sing.)

die Toile.tte, -n (frz.)

die Ausstellung, -en

die Ku.nstausstellung, -en

geö. ffnet sein, ist geö. ffnet, 

ist geö. ffnet gewesen

die Bibliothek, -en

der Archite.kt, -en
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1

Wo sind denn die Pressebüros?

Sie sind im zweiten Stock hinten links.

Die Toiletten sind gleich hier rechts.

Die Aufzüge sind vorn, am Eingang.

Welchen Bus muss ich denn nehmen? –

Die Linie 100.

Lesen Sie den Text über die Busfahrt von

Heike Blütner.

Warum holt er mich nicht ab?

Jetzt muss ich mit meinem schweren

Gepäck in den Bus steigen.

7 Stunden Zugfahrt und jetzt noch das!

Gibt es hier einen Zoo?

Du kommst an allen wichtigen Gebäuden

vorbei.

Nun sitze ich im Bus.

Es ist ein Doppeldeckerbus der Linie 100.

Ich sitze direkt über dem Fahrer.

Wo sind denn meine Gepäckstücke?

Sonntags gehen viele Familien in den

Tiergarten.

Wir haben zu Hause keine Tiere.

In Berlin gibt es eine Siegessäule.

Der Tennisspieler feiert seinen Sieg.

In großen, alten Gebäuden stehen oft

Säulen.

Für Sehenswürdigkeiten bin ich jetzt zu

müde.

Ich möchte meine Augen

schließen und schlafen.

Was steht auf dem Schild da?

Pre.ssebüro, -s

hi.nten

gleich (lokal)

am Eingang

die Linie, -n (Bus)

die Bu.sfahrt, -en

a.bholen, holt a.b, hat a.bgeholt

schwer

die Zugfahrt, -en 

der Zoo, -s

vorbeikommen, 

kommt vorbei, 

ist vorbeigekommen

nun

der Do.ppeldeckerbus, -se

der Fahrer, -

das Gepä.ckstück, -e

der Tiergarten, -gärten

das Tier, -e

die Siegessäule (hier nur Sing.)

der Sieg, -e

die Säule, -n

die Sehenswürdigkeit, -en

das Auge, -n

das Schi.ld, -er

Linie 100
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Sie haben die Stadt 1938 verlassen.

„Sie verlassen den amerikanischen Sektor.“

Berlin hat aus vier Sektoren bestanden.

Die Mauer gibt es doch gar nicht mehr.

Plötzlich fliegt der Bus über die Stadt.

Hinter dem Mann steht ein Polizist.

Ich sehe einen Polizisten mit einer Waffe.

Der Polizist hält eine Waffe in der Hand.

„Halt! Halt!“, rufe ich. 

Ich rufe ganz laut, aber er hört mich nicht.

Die Deutschlandflagge weht über dem

Brandenburger Tor.

Die Menschen jubeln.

Der Busfahrer steht neben mir.

Wachen Sie auf!

An welcher Station sind wir denn?

Wir sind an der Endstation angekommen.

Hat Heike Blütner alles nur geträumt?

Welche historischen Ereignisse sieht sie?

160 000 Menschen sind damals aus der

DDR in den Westen geflohen.

Ostberliner Grenzpolizisten erschießen

einen Mann.

Andere Leute haben ihm bei der Flucht

geholfen.

Vielleicht ist es nicht sein erster

Fluchtversuch gewesen.

1989 öffnet die DDR die Grenzen.

Die Mauer fällt.

verla.ssen, verlä.sst, 

hat verla.ssen

amerikanisch

der Se.ktor, -en

gar nicht

plö.tzlich

hi.nter

die Wa.ffe, -n

die Ha.nd, Hä.nde

Ha.lt!

rufen, ruft, hat gerufen

wehen, weht, hat geweht

jubeln, jubelt, hat gejubelt

neben

aufwachen, wacht auf, 

ist aufgewacht

die Station, -en

die E. ndstation, -en

träumen, träumt, hat

geträumt

das Ereignis, -se

fliehen, flieht, ist geflohen

der Gre.nzpolizist, -en

erschießen, erschießt, 

hat erscho.ssen

die Flu.cht, -en

der Versuch, -e

ö.ffnen, ö. ffnet, hat geö. ffnet

fa. llen, fä. llt, ist gefa. llen
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2

Karneval der Kulturen
Den Karneval der Kulturen gibt es seit 1986.

Verschiedene Kulturen feiern an diesem

Tag zusammen.

Manche Feste gibt es auf der ganzen Welt.

Man feiert auf der Straße.

Ist das Fest nur für Ausländer?

Wie viele Religionen gibt es in Deutschland?

In Berlin leben ungefähr 8 000 Vietnamesen.

Berlin ist ein bisschen wie Heimat für mich.

Die Menschen hier sind ziemlich tolerant.

Meine Nachbarn sind sehr offen.

Duc Nguyen hat 1990 einen Schnellimbiss

aufgemacht.

Ich bin zufrieden, es läuft ganz gut.

Wie läuft es bei Ihnen?

Mein Vater geht bald in Rente.

Seine Rente wird nicht sehr hoch sein.

der Karneval (nur Sing.)

die Kultur, -en

auf der ga.nzen We.lt

auf der Straße

der Ausländer, -

die Religion, -en

der Vietnamese, -n

die Heimat (nur Sing.)

tolera.nt

o. ffen (Charakter)

der I.mbiss, -e

der Schne. llimbiss, -e

es läuft 

laufen, läuft, ist gelaufen

in Re.nte gehen

die Re.nte, -n

politisch Die Wende

der Politiker, - die Mauer, -n

die Regierung, -en der Mauerfall (nur Sing.)

das Regierungsviertel, - der Mauerstreifen (nur Sing.)

das Parlame.nt, -e der Gre.nzgang, -gänge

der Bu.ndestag (nur Sing.) der Flu.chtversuch, -e

die Deba.tte, -n die Geschi.chtsmeile, -n

der Reichstag (hier nur Sing.) die DDR (Deutsche Demokratische Republik)

das Reichstagsgebäude (hier nur Sing.) die BRD (Bu.ndesrepublik Deutschland)

der Ka.nzler, - der amerikanische Se.ktor

das Ka.nzleramt (hier nur Sing.) die Teilung, -en

die Republik, -en O. stberlin

die Bu.ndesrepublik, -en We.stberlin

das Ministerium, Ministerien wiedervereinigt

demokratisch

Berlin
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Hier habe ich meine Jugend verbracht.

Ich habe eine Arbeit als Rechtsanwältin

gefunden.

Die Kinder sind süß.

Berlin ist eine Stadt mit extremen

Gegensätzen.

Hier findet man Tradition neben

Avantgarde.

Es gibt viele verrückte Leute.

Schade, dass ich nicht länger hier bleiben

kann.

Wenn ich freihabe, schlafe ich morgens

länger.

Das kulturelle Angebot in Berlin finde ich

einfach toll.

Duc Nguyen hat in einer Textilfabrik

gearbeitet.

1990 hat er einen Schnellimbiss eröffnet.

Sam Salman kommt aus Israel.

Er arbeitet als Musiker bei den Berliner

Philharmonikern.

Irina aus der Ukraine lebt seit 11 Monaten

bei einer deutschen Familie.

Sie ist Au-pair-Mädchen und hilft der

Familie im Haus.

Ich freue mich immer, wenn ich in die

Türkei fahre.

Ich lebe eben anders als meine Eltern.

Aber meine Eltern akzeptieren, dass ich

anders lebe als sie.

Ich will wieder ganz in mein Land

zurückgehen.

die Jugend (nur Sing.)

die Re.chtsanwältin, -nen

der Re.chtsanwalt, -anwälte

süß

extrem

der Gegensatz, -sätze

die Avantgarde (hier nur Sing.)

(frz.)

verrü.ckt

schade

freihaben, hat frei, 

hat freigehabt

kulture. ll

die Textilfabrik, -en

erö. ffnen, erö. ffnet, hat erö. ffnet

Israel

der Philharmoniker, -

die Ukraine

das Au-pair-Mädchen, - (frz.)

sich freuen, freut sich, 

hat sich gefreut

eben

akzeptieren, akzeptiert, 

hat akzeptiert

Urlaub haben

ga.nz
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Wie viele Feiertage gibt es bei Ihnen?

Österreich ist ein deutschsprachiges Land.

Am letzten Tag im Dezember feiert man

Silvester.

Es ist das letzte Fest im Jahr.

Um Mitternacht gehen die Leute auf die

Straße.

An Silvester gibt es überall Feuerwerke.

Man trinkt Sekt, weil das so Tradition ist.

Ich wünsche dir viel Glück für das neue

Jahr.

Die Christen feiern Weihnachten in der

Kirche.

Sie feiern die Geburt von Jesus Christus.

In den Wohnzimmern stehen

Weihnachtsbäume.

An Heiligabend gibt es Geschenke.

An Karneval tragen die Menschen

Kostüme.

Sie tanzen auf der Straße.

Die christliche Religion ist in Europa weit

verbreitet.

Hasen sind typisch für Ostern.

Johannes hat Süßigkeiten für die Kinder

versteckt.

der Feiertag, -e

deutschsprachig

am le.tzten Tag

le.tzt-

um Mi.tternacht

das Feuerwerk, -e

der Se.kt (nur Sing.)

wü.nschen, wü.nscht, 

hat gewü.nscht 

der Chri.st, -en

die Geburt, -en

der Weihnachtsbaum, -bäume

der Baum, Bäume

das Gesche.nk, -e

das Kostüm, -e

ta.nzen, ta.nzt, hat geta.nzt

chri.stlich

der Hase, -n

verste.cken, verste.ckt, 

hat verste.ckt

Feste und Feiertage

Silve.ster, - Pf i.ngsten (nur Sing.)

Neujahr (nur Sing.) der Nationalfeiertag, -e

Dreikönig (Heilige Drei Könige) der Tag der Deutschen Einheit

der Va. lentinstag, -e die Bu.ndesfeier, -n (CH)

der Karneval (nur Sing.) Nikolaus (nur Sing.)

Ostern (nur Sing.) Heiligabend (nur Sing.)

der Tag der A. rbeit (nur Sing.) Weihnachten, -

Feste und Feiertage
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Der Osterhase versteckt heimlich Eier.

Einige Leute machen am Tag der Arbeit

lieber eine Wanderung.

Am dritten Oktober ist der Tag der

Deutschen Einheit.

Bis zur Wiedervereinigung hat es viele

Jahre gedauert.

Zwischen Ost- und Westdeutschland gibt

es jetzt keine Grenze mehr.

Welcher Feiertag ist an welchem Datum?

Bei Vollmond ist die Nacht ziemlich hell.

Die Deutschen haben ihren National-

feiertag zum ersten Mal 1990 gefeiert.

Der Frühling ist eine Jahreszeit.

Für die christliche Religion sind einige

Menschen heilig gewesen.

Manche Länder in Europa haben heute

noch einen König.

Die Wiedervereinigung hat Deutschland

die Einheit gebracht. 

Der Frühlingsanfang ist jedes Jahr am

21. März.

heimlich

die Wa.nderung, -en

am e.rsten, zweiten, 

zehnten usw. + Monat

die Wiedervereinigung, -en

O. st-, We.stdeutschland

das Datum, Daten

der Vo. llmond (nur Sing.)

zum e.rsten, zweiten, 

dri.tten Mal usw.

die Jahreszeit, -en

heilig

der König, -e

die Einheit (hier nur Sing.)

der Frühlingsanfang, -anfänge

der Ja.nuar der Apri.l der Juli der Oktober

der Februar der Mai der Augu.st der Nove.mber

der Mä.rz der Juni der Septe.mber der Deze.mber

Die Monate

der Frühling der He.rbst

der So.mmer der Wi.nter

Die Jahreszeiten
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Ein Detektiv hilft manchmal der Polizei.

Gustav ist ein Junge und kein Mädchen.

Jemand hat Emil Geld gestohlen.

Emil verfolgt den Mann.

Wie geht Emils Geschichte weiter?

Emil ist nicht so stark wie der Dieb.

Deshalb ruft Gustav alle seine Freunde zu

Hilfe.

Da hat der Dieb keine Chance.

Ihr Plan funktioniert gut. 

Jetzt gibt die Polizei Emil sein Geld wieder.

Emil hat der Polizei sehr geholfen.

der Detektiv, -e

der Ju.nge, -n

stehlen, stiehlt, hat gestohlen

verfo. lgen, verfo. lgt, hat verfo. lgt

der Dieb, -e

weitergehen, geht weiter, 

ist weitergegangen

sta.rk

zu Hi.lfe rufen, ruft zu Hi.lfe, 

hat zu Hi.lfe gerufen

die Chance, -n (frz.)

funktionieren, funktioniert,

hat funktioniert

wiedergeben, gibt wieder, 

hat wiedergegeben

die Polizei (nur Sing.)

Emil und die Detektive


